
Frieda und Justus schlendern gemütlich über den adventlich beleuchteten 
Marktplatz. Nicht nur die Straßenlaternen sind mit leuchtenden Sternen ge-

schmückt, auch aus den Fenstern der Häuser schimmern warm die Kerzen von 
Adventskränzen und das Licht von leuchtenden Sternen. „Ich liebe die Advents-
zeit“, sagt Frieda, „überall sind so viele schöne Lichter, es brennen Kerzen und der 
Duft nach Plätzchen liegt in der Luft.“ Justus zuckt nur mit den Schultern. Als 
sie sich der Marktkirche nähern, gesellt sich zum Schein der Lichter auch 
noch der Klang von Musik. ♫ „Macht die Türen auf, macht die Herzen 
weit …“, klingt es aus der Tür der Kirche. „Los, lass uns da mal reinge-
hen!“, schlägt Frieda aufgeregt vor. Justus ist weniger begeistert: „In die 
Kirche? Meinst du wirklich?“ Aber Frieda ist nicht zu bremsen, packt ih-
ren Freund am Ärmel und zieht ihn einfach hinter sich her. 

Leise betreten sie die Kirche, die bis auf den Altarraum schon fast im Dunkeln 
liegt. Im Altarraum singt ein Kinderchor zu Klavierbegleitung. Frieda und Justus 
setzen sich in eine Kirchenbank und lauschen. ♫ „Macht die Türen auf, macht die 
Herzen weit …“, klingt es erneut durch die Kirche. „Welche Türen soll man denn 
aufmachen?“, brummt Justus etwas mürrisch, „Wir haben schließlich Winter, wer 
will da schon bei offener Türe sitzen, da zieht es doch wie Hechtsuppe?!“ Ein lei-
ses Lachen lässt die beiden Zuhörer zusammenzucken. In der Bank hinter ihnen 

sitzt ein Mann, den sie im Halbdunkel gar nicht bemerkt haben. 
Justus ärgert sich ein bisschen, weil er das Gefühl hat, dass 

der Mann sich über ihn lustig macht, doch der lächelt ihn 
freundlich an und fragt: „Soll ich mal versuchen, euch 

zu erklären, was damit gemeint ist?“ Frieda nickt so-
fort eifrig, Justus zuckt wieder nur unentschlossen 
mit den Schultern. 

„Wisst ihr, worauf wir Christen in der Adventszeit 
warten?“, fragt der Mann. „Na klar, auf Weihnachten.“ 

Justus‘ Antwort kommt wie aus der Pistole geschos-
sen. „Genau“, nickt der Mann, „und wisst ihr, was wir an 

Weihnachten feiern?“ Frieda überlegt kurz. Wie war das 
noch? Letztens erst hatte ihre Religionslehrerin ihnen doch 

die Geschichte erzählt. Schließlich antwortet sie zaghaft: „Ja, da ist 
doch einer geboren worden. Wie hieß der noch gleich? Joseph?“ – „Quatsch, das 
war Jesus, der Sohn Gottes“, korrigiert Justus Frieda stolz. Der Mann nickt. „Richtig. 
Die Adventszeit ist also die Zeit des Wartens auf Jesus.“ „Und das soll man bei offe-
ner Türe tun?!“, fragt Justus etwas verwirrt nach. „Das mit der offenen Türe ist nicht 
wörtlich gemeint. Kennt ihr das, wenn euch ein Freund unerwartet besucht und 
ihr zum Beispiel gerade mit euren Hausaufgaben beschäftigt seid? Dann seid ihr 
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eigentlich gar nicht auf den Besuch vorbereitet“, versucht der Mann zu erklären, 
„Und dann hat man eigentlich auch gar keinen Kopf für den Besuch, denn man 
will ja einfach nur fertig werden, und der Besuch stört dann vielleicht sogar ein 
bisschen.“ Frieda glaubt zu verstehen, was der Mann ihnen sagen möchte. „Und 
deshalb sollen die Menschen im Advent ihre Herzen öffnen und sich sozusagen 
vorbereiten, damit sie bereit sind, wenn Jesus dann an Weihnachten kommt?“ – 
„Toll, das hast du gut gesagt. Und die Herzen zu öffnen ist nie verkehrt, nicht nur in 
der Adventszeit, sondern eigentlich im ganzen Jahr“, sagt der Mann, „denn dann 
wäre die Welt viel freundlicher, und das Leuchten der Adventszeit würde auch 
durchs Jahr scheinen.“ Justus und Frieda bedanken sich bei dem Mann und ver-
lassen nachdenklich die Kirche. Der Stimmenklang des Kinderchors begleitet sie: 
♫ „Macht die Türen auf, macht die Herzen weit …“

Auf dem Marktplatz steht eine ältere Frau vor einem der Häuser und versucht, 
den Schlüssel ins Schloss zu stecken, während sie in der anderen Hand eine Tüte 
voller Einkäufe hält. „Darf ich Ihnen helfen?“, fragt Justus, ohne lange zu zögern. 
Die Frau guckt erst erstaunt, nickt dann aber dankbar. Justus schließt die Tür auf 
und hält der Frau diese dann auch auf. „Vielen Dank, das ist sehr nett von dir“, sagt 
die Dame. „Gerne“, antwortet Justus „und wir wünschen Ihnen natürlich noch eine 
schöne Adventszeit.“ Die Tür fällt hinter der Frau ins Schloss. Überrascht schaut 
Frieda ihren Freund an. „Na, was denn, ich denke, wir sollen die Türen aufma-
chen?“, sagt Justus und schlägt den Weg nach Hause ein, während er leise vor sich 
hin singt: ♫ „Macht die Türen auf, macht die Herzen weit.“ Frieda lächelt. Sie liebt 
die Adventszeit.
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